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Privatsender
im Ausverkauf ?

Lrrrrrgrr uaucrt slcn uDernommen und mUS,
sten verkaufen. Heute sind grosse Privatsender Südtirols in bun,

desdeutscher oder österreichischär Hand, so auch'Radio Südtirol-lö+,

f ch wähle die Nummer der "sarner
l Welle" und frage nach einem be-
stimmten Herrn. "Probieren Sie es bei
"Radio Rosengarten", erhalte ich zur
Antwort. lch ruf dort an und man sagt
mir, der gewünschte Herr sei unterwegs
und betreue gerade das Umsetzernetz.
Als ich wissen will, wie die Besitzverhäk-
nisse bei "Radio Rosengarten" aussehen,
ersucht man mich, Auskünfte darüber bei
"Radio Südrirol 104" einzuholen. Dort
wiederum erfahre ich, daß die beiden
Sender miteinander an und für sich nichts
zu tun, wohl aber denselben neuen Besit-
zer haben, und zwar einen bundesdeut-
schen. Die Lage scheint im ersten Augen-
blick verworren, ein Durchleuchten der
Besitzverhältnisse aussichtslos. In der Ge-
rüchteküche brodelt es tanz ordentliclr
und fast wöchentlich hön man von die-
sem und ienem Kaufvertrag, von diesem
und jenem Geschäft. Wie sieht es wirk-
lich aus, wem gehören Südtirols Privat-
sender wirklichf

BESCHEIDENE
ANFANGE

Anfänglich begann alles recht be-
scheiden. Christian Chindamo von Wit-
kenberg zum Beispiel begnügte sich zu-
nächst mit einem Küchentisch. Dann mie-
tete er in der Meraner Romstraße eine
Wohnung. Der Erfolg verleitete ihn zu
immer neuen Investitionen und als er am
Theaterplatz einen geradezu feudalen
Sitz mit neun Räumen und luxuriösen Stu-
d_ios bezog, kam auch schon der Abstieg.
Chindamo mußte verkaufen und zog sich
zum kleinen "Burggräfler Landfunk" zu-
rück. Die "Freie Südtiroler Welle" war
zu gro9 geworden, die Kosten waren zu
stark angestiegen. Mit dem kleinen
"Burggräfler Landfunk" hingegen, der
den ganzen Tag über nur Volksmusik und
Werbespots ausstrahlt, findet der privat-
senderpionier ein Auskommen. Das Bei-
spiel steht für viele. Wer, wie auch Ge-
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Noch kommt der Schworzensteln nicht zur Ruhe. Eine Gruppe, die sich ,lJnion Ahrntol,'
nennt' möchte eine neue Sendeanloge errichten. Dieses lVol sollte der Noturschutz jedoch
oberstes 6ebot sein.

rald Fleischmann von Radio Tirol. den
Versuch wagte, ein ordentliches pro-
gramm und ein weitreichendes Umset-
zernetz auf die Beine zs stellen, mußte
sich nach zusätzlichen Geldgebern umse-
hen, oder verkaufen. So landete bei-
spielsweise Radio Tirol in den Händen des
lnnbrucker Schlüsselverlages, die'.Freie
Welle Pustenal" bei der Nordtiroler
PJattenfirma "Tyrolis", von den lüngsten
Käufen soll später gesprochen werden.

ECHO IN DER
BUNDESREPUBLIK

In der Bundesrepublik Deutschland
wurde die italienische Privatsenderszene
vom ersten Tag an mit viel lnteresse ver-
folgt. Die Medien berichteten in großen
Lettern von der Freiheit im Ather. Bun-
desdeutsche Befürwoner einer Locke-
rung des Monopols bekamen Appetit und
veruchiedene Unternehmer nördlich des
Brenners witterten das große Geschäft.
So strömten Hunderte von Millionen -

manche sprechen von Milliarden - über
die Grenze. "Radio Brenner" wurde ge-
baut und "Radio Bavaria" nahm Sendun-
gen nach Bayern auf. lm grenznahen Be-
reich hoffte man ienen Punkt ausfindig zu
machen, von dem aus man ungehinden in
das Monopolland eindringen und dort das
große Geld machen könnte. Probesen-
dungen gaben den waghalsigen Radioma-
chern recht: Das lnteresse am privaten
Hörfunkangebot bestand, Hunderte von
Postkanen mit aufmunternden Worten
waren der beste Beweis dafür. Skeptisch
blieben nur die Anzeigenkunden. Solange
kein einwandfreier Empfang im Grofl
raum München tarantiert werden konn-
te, hielten sie mir ihren Werbemillionen
hinterm Berg. "Radio Brenners" Umset-
zer auf der Flatschspirze, mit teuren Va-
luten erbaut, erwies sich als zu schwach.
Und als man merkte, daß der konkurrb-
rende "Radio Bavaria". später Ml, mit
dem Schwarzenstein im hinteren Ahrntal
den optimalen "Senderberg" ausfindig
gemacht hatte, wollte man nachziehen.
Der Rest ist bekannt. Bei einem Hub.
schrauberflug zur Versorgrng der Sender-
anlage von M I stürzten Olfässer ab. Die


